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Eine Paranormale Werwolf-Romanze über Zurückgewiesene Gefährten und ein Geheimes Baby
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Erstveröffentlichung 2026

Dies ist ein fiktives Werk. Namen, Charaktere, Orte und Ereignisse sind entweder Produkte der Fantasie des Autors oder wurden fiktiv verwendet. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, ob lebend oder tot, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig.

Kein Teil dieses Buches darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlags in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln reproduziert oder verbreitet werden, mit Ausnahme der Verwendung kurzer Zitate in einer Buchbesprechung.

Für jede Frau, die mutig genug war, zurückzukommen.

Und für diejenigen, die noch daran arbeiten.
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Eine Nachricht von Ava Jennings
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Vielen Dank, dass Sie diese Geschichte aufgegriffen haben. Luna und Caden waren lange Zeit meine Gedanken, bevor sie es aufs Papier schafften – zwei Menschen, die beide die richtige Entscheidung zum falschen Zeitpunkt getroffen hatten und nun die Konsequenzen tragen mussten.

Dieses Buch behandelt Themen wie Verlust, Trauer, zweite Chancen und den besonderen Mut, sich von jemandem wählen zu lassen, nachdem man zuvor abgelehnt wurde. Falls Ihnen etwas davon bekannt vorkommt, hoffe ich, dass es Sie sanft berührt.

Silver Ridge birgt noch weitere Geschichten. Eli gerät, wie Sie vielleicht schon bemerkt haben, bereits in Schwierigkeiten. Bleiben Sie dran.

In Liebe,

Ava
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KAPITEL 1
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Silver Ridge, sechs Jahre später

✦ Manager ✦

Die Wölfe wussten immer, wann jemand nach Hause kam.

Ich spürte es, bevor ich es sah – ein leises Kribbeln unter meinem Brustbein, halb Instinkt, halb Erinnerung, so wie der Körper einen Ort wiedererkennt, zu dem er einst gehörte, bevor der Verstand es begreift. Draußen vor dem Autofenster summte Silver Ridge in der Dunkelheit, dreitausend Hektar uralter Douglasien, die sich gegen einen sternenklaren Himmel und die besondere blauschwarze Stille des pazifischen Nordwestens im Spätherbst abzeichneten.

„Mama.“ Sages Stimme kam von der Rückbank, leise und präzise. „Die Bäume sind hier anders.“

Ich warf einen Blick in den Rückspiegel. Sie hatte ihr Gesicht an die Scheibe gepresst, ihr Atem beschlug das Fenster, ihre silbernen Augen waren riesig. Fünf Jahre alt und schon die Welt erfassend wie eine Wissenschaftlerin. Genau wie sie –

Ich habe den Gedanken dort gestoppt, wo er begonnen hatte.

„Sie sind älter“, sagte ich. „Diese Bäume sind Hunderte von Jahren alt. Sie stehen schon länger als jeder lebende Mensch.“

Sage betrachtete dies mit der gleichen Ernsthaftigkeit, mit der sie allen Informationen begegnete. „Erinnern sie sich an Dinge?“

„Ich glaube schon“, sagte ich. „Ich glaube, Orte erinnern sich.“

Ich sollte es wissen. Silver Ridge hatte mich sechs Jahre lang nicht vergessen. Ich konnte es jetzt spüren, wie es an den Rändern meiner sorgsam aufrechterhaltenen Ruhe rüttelte – der Schmerz, den ich inzwischen anders genannt hatte. Heimweh. Trauer. Nur noch das leise Zwicken von etwas Zerrissenem, das fast aufgehört hatte zu schmerzen. Fast.

Ich hatte Eli gesagt, dass ich zu seiner Verlobungsfeier kommen würde. Das war der einzige Grund, und wir würden maximal 72 Stunden bleiben, weil ich eine berufstätige Frau war, die vernünftige Entscheidungen traf, und keine Frau, die fast zehn Jahre lang vor einem Mann geflohen war, der wahrscheinlich seit Monaten nicht an sie gedacht hatte.

Drei Tage. Drei Tage könnte ich schaffen.

Die Hütte tauchte durch die Kiefern auf, warmes Licht strömte aus jedem Fenster, Musik erfüllte die kalte Luft. Eli hatte gesagt, es solle locker sein. Elis Definition von locker war immer ungefähr vierzig Leute und eine offene Bar gewesen. Vom Parkplatz hörte ich Gelächter, Mitglieder meiner Gruppe, die ich nur vage erkannte, dick eingepackt in Jacken, ihr Atem beschlug. Jemand hatte Lichterketten in den alten Eichen aufgehängt.

Es sah aus wie zu Hause. Ich hasste es, dass es aussah wie zu Hause.

„Mama.“ Sage schnallte sich bereits mit der gleichen Entschlossenheit ab, mit der sie sich zur Flucht entschlossen hatte. „Ich will rein.“

„Erst anschnallen, dann –“ Zu spät. Sie war aus dem Gurtzeug gerutscht und griff mit beiden Händen nach dem Türgriff. „Sage. Sage, warte auf mich.“

Ich stellte den Motor ab und saß genau zwei Sekunden lang da. Zwei Sekunden zum Durchatmen. Zwei Sekunden, um meinen Gesichtsausdruck anzunehmen, den ich drei Wochen lang geübt hatte: gefasst, freundlich und innerlich abwesend. Luna Calloway, Wildtierärztin, mündige Erwachsene, jemand, der endgültig mit der Vergangenheit abgeschlossen hatte.

Dann stieg ich aus dem Auto.

✦ ✦ ✦

Die Hütte war voller Menschen und Wärme, und es herrschte dieses besondere, organisierte Chaos eines Wolfsrudels, das etwas feierte. Mir fiel sofort Elis kupferrotes Haar auf – er stand am anderen Ende des Raumes und lachte über etwas, das seine Verlobte sagte. Sein Gesicht strahlte so hell, dass es mir in der Brust schmerzte vor Zuneigung. Er hatte sich nicht verändert. Eli hatte sich nie verändert.

Ich hielt Sages Hand fest in meiner und bahnte mir den Weg durch die Gruppen der Rudelmitglieder zu ihm, lächelte Gesichtern zu, an die ich mich nur vage erinnerte, und nahm flüchtige Schulterberührungen von Leuten entgegen, deren Namen mir entglitten waren. Die Verbundenheit zum Rudel war für mich gedämpft – seit der Zurückweisung, wie Musik verstummt, wenn sich eine Tür schließt –, doch die Wärme der gemeinsamen Anwesenheit erreichte mich noch immer, sanft und beständig wie ein knisterndes Feuer.

„Luna.“ Elis Stimme durchdrang alles. Er durchquerte den Raum, noch bevor ich einen weiteren Schritt getan hatte, die Arme bereits ausgebreitet, und dann drückte er mich so fest, dass mir etwas brechen musste.

„Du bist gekommen“, sagte er in mein Haar, und seine Stimme klang etwas rauer als sonst. „Du bist tatsächlich gekommen.“

"Ich habe es versprochen."

„Du hast auch gesagt, du würdest letztes Weihnachten vorbeikommen.“ Er wich zurück, packte meine Schultern und sah mich mit diesem typischen Eli-Blick an, der halb Anklage, halb unverhohlene Liebe verriet. Dann senkte er den Blick zu Sage, und sein Gesichtsausdruck veränderte sich zu etwas Hilflosem und Entzücktem.

„Und das hier“, sagte er und hockte sich mit der natürlichen Anmut eines Menschen, der schon immer gut mit Kindern umgehen konnte, auf Sages Höhe hinunter, „muss die Person sein, von der ich schon so viel gehört habe.“

Sage musterte ihn einen Moment lang. Silberne Augen, ernst. „Bist du Onkel Eli?“

„Der Einzige und Wahre.“

„Mama hat gesagt, du redest zu viel.“

Eli blickte mich mit einem Ausdruck purer Freude an. „Sie ist perfekt“, sagte er. „Sie ist absolut perfekt, Luna.“ Dann wandte er sich wieder Sage zu, mit der Ernsthaftigkeit, die der Moment verdiente. „Sie hat völlig recht. Ich rede wirklich zu viel. Es tut mir sehr leid.“

Sage schien dies zu akzeptieren. Sie reichte ihm sehr förmlich die Hand. Eli schüttelte sie.

In diesem Moment, als mir die Kehle zuschnürte, weil ich mit ansehen musste, wie meine Tochter meinen besten Freund umgarnte, veränderte sich die Atmosphäre im Raum.

Ich spürte es zuerst als Druck – die tieffrequente Veränderung, die eintrat, wenn ein dominanter Wolf einen Raum durchquerte. Die Gespräche in der Nähe der Tür stockten kurz und fanden dann wieder ihren Rhythmus, so wie sich ein Vogelschwarm anpasst, wenn etwas Größeres unter ihm vorbeifliegt. Die Menschen richteten sich auf. Ihre Stimmen fanden eine andere Tonlage.

Ich habe mich nicht umgedreht.

Ich fixierte Sage und Eli, bewahrte einen freundlichen Gesichtsausdruck und atmete weiterhin in dem langsamen, gleichmäßigen Rhythmus, den ich schon vor dem Überqueren der Grenze zu Silver Ridge geübt hatte. Ich war sehr gut darin, mich nicht umzudrehen. Sechs Jahre lang hatte ich das perfektioniert.

Aber Sage blickte auf.

Sie blickte auf, wie Kinder Dinge betrachten, nach denen sie unbewusst gesucht haben – mit sofortiger, unkomplizierter Erkenntnis. Ihr kleines Gesicht erstarrte. Die Hand, die sie in meine gelegt hatte, umklammerte sich fester.

Und dann trat sie vor.

„Sage –“ Ich griff nach ihr, aber sie hatte sich bereits bewegt und war mit der fließenden Leichtigkeit einer Person, der noch nie jemand verboten hatte, irgendwohin zu gehen, durch die Lücke zwischen zwei Rudelmitgliedern geschlüpft. Zwei Schritte, drei, dann blieb sie stehen.

Ich drehte mich um.

Er stand im Türrahmen.

Auch Caden Voss hatte sich nicht verändert, und genau das war es, was an ihm immer der grausamste Witz gewesen war – die Zeit hatte ihn unberührt gelassen, oder wenn sie ihn verändert hatte, dann hatte sie ihn nur auf das Wesentliche reduziert. In meiner Erinnerung größer, mit breiteren Schultern, als ich es mir eingestehen wollte, und sein silbergraues Haar fiel ihm locker ums Kinn. Er trug dunkle Kleidung wie immer, als wäre Förmlichkeit etwas, das nur anderen Menschen vorbehalten war. Sein Gesichtsausdruck war beherrscht, wie ich ihn von ihm kannte: wachsam, zurückhaltend, mühelos gebieterisch.

Er sah meine Tochter an.

Und er war völlig, absolut still geworden.

Ich sah es – den genauen Moment, als die Stille eines Fremden aufhörte und sich in etwas anderes verwandelte. Etwas Erkennendes. Sein Blick wanderte von Sages silbernen Augen zu ihrem Gesicht, und ich sah, wie sich sein Kiefer einen Augenblick lang anspannte, die einzige Bewegung in seinem ansonsten regungslosen Körper, und der eingebildete Schmerz in meinem Brustbein, den ich sechs Jahre lang als etwas anderes abgetan hatte, flammte so heftig auf, dass ich mir die Hand an die Rippen presste.

Sage streckte die Hand nach oben.

Sie griff voller Zuversicht nach oben und nahm zwei Finger von Cadens Hand.

Im Raum war es still geworden, auf diese besondere Art, wie man es von einem Wolfsrudel kennt: Niemand schien zuzusehen, und doch beobachteten alle. Eli hatte sich hinter mir aufgerichtet. Ich spürte seine Anspannung wie einen zweiten Herzschlag.

Ich habe mich selbst dazu gebracht, mich zu bewegen.

Drei Schritte quer durch den Raum, und ich war da. Sanft und bedächtig griff ich nach Sages Schulter, mein Blick wanderte zu dem Punkt knapp hinter Cadens Ohr. Professionell. Gelassen. In Gedanken ganz woanders.

„Entschuldigung“, sagte ich mit fremder, ruhiger und emotionsloser Stimme. „Sie ist sehr gesellig.“

Einen Moment lang. Dann:

"Vorgesetzter."

Ein Wort. Mein Name, in seiner Stimme, nach sechs Jahren. Ich zwang mich, ihm ins Gesicht zu sehen.

Er sah aus wie ein Mann, der gerade etwas begriffen hatte, von dem er gar nicht wusste, dass es ihm fehlte.

"Caden", sagte ich.

Sage, der zwischen uns stand, blickte abwechselnd von meinem Gesicht zu seinem, mit dem Ausdruck eines Kindes, das gerade etwas sehr Interessantes entdeckt hat und unbedingt der Sache nachgehen will.

Ich legte meine Hand auf ihre Schulter und hielt sie fest.
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KAPITEL 2

[image: ]




Was der Mond sich erinnert

✦ Caden ✦

Mir war gesagt worden, dass sie kommen würde.

Eli hatte es vor drei Wochen mit dieser besonderen, beiläufigen Art erwähnt, die verriet, dass er den Satz geübt hatte. Luna wird es zur Party schaffen. Nur so zur Info. Er hatte mich dabei nicht angesehen. Ich hatte einmal genickt, das Thema gewechselt und die nächsten einundzwanzig Tage damit verbracht, mir nichts dabei zu denken.

Ich hatte es geplant. Vorbereitet. Ich war ein Alpha, der sechs Jahre lang gelernt hatte, jeden Raum, jedes Gespräch, jeden Moment, der potenziell störend sein konnte, zu beherrschen. Ich hatte Notfallpläne für Bedrohungen, die noch nicht eingetreten waren. Ich hatte Szenarien durchgespielt, die schwächeren Alphas schlaflose Nächte bereiteten. Dreimal hatte ich erfolgreich einen Waffenstillstand ausgehandelt, während drei rivalisierende Rudelmitglieder aktiv versuchten, mich einzuschüchtern und zur Unterwerfung zu zwingen.
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